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Soonwaldsteig in 48 Stunden 

 
Ein sehr persönlicher Erlebnisbericht von Heiko Kreuscher 

 
 

Der Soonwald, der Hunsrück und das Naheland 
haben es mir angetan. Ich bin sehr froh, in die-
ser schönen Landschaft geboren zu sein. 
Schon früh (seit 1965) gab es für mich nichts 
größeres, als mich im Wald, an der Hoxmühle 
oder an der Schinderhanneshöhle herumzutrei-
ben. So oft ich kann, begebe ich mich mit 
Freunden an meinen Geburtsort Pferdsfeld und 
zeige ihnen bei Wanderungen oder mit dem 
Mountainbike die wunderschöne Gegend am 
Soonwaldrand. 
 
Dies nahm ich zum Anlass und machte mir Ge-
danken, wie man diese Touren noch spannen-
der und mit dem nötigen sportlichen Gedanken 
ausschmücken kann. Der neu eröffnete Soon-
waldsteig musste es sein! Natürlich ist der Weg 
das Ziel und die Schönheit des Soonwaldes 
und des Hunsrücks sollten nicht zu kurz kom-
men - aber verrückt sollte es trotzdem sein. 
 
Vor einem halben Jahr begann ich mit den Pla-
nungen dieser Tour - bis ins kleinste Detail, 
nichts wurde dem Zufall überlassen. "11 Freun-
de sollt ihr sein" heißt es nicht nur beim Fuß-
ball: Dies war auch unser Motto für diese 
Mammut-Tour! Eine Truppe Gleichgesinnter 
von Kirn nach Bingen führen - das war die Her-
ausforderung. 
 

 
 
Die Teilnehmer waren Freunde aus Duchroth, 
Odernheim, Raumbach, Sobernheim und Gul-
dental: Hans-Peter Hartmann, Axel Wagner, 
Carlo Lindemann, Frank Leyendecker, Patrick 
Dörr, Eric Bachmann, Pascal Casper, Manfred 

Kreuscher, Thomas Seibel, Wolfgang Keller 
(Einsatzfahrzeug) und ich. Am 28.05.2010 tra-
fen wir uns am Staudernheimer Bahnhof und 
fuhren um 18.20 Uhr mit dem Zug nach Kirn. 
 
Wegen des starken Regens am Nachmittag 
und in den Tagen zuvor entschied ich kurzfris-
tig, dass wir die ersten steilen Anstiege rund um 
Kallenfels auslassen und erst ab Hahnenbach 
beginnen. Das sollte, was die Gesamtdistanz 
angeht, kein Problem darstellen, weil wir im 
späteren Verlauf in der Nacht einen geplanten 
Umweg um den Teufelsfels machten. So wür-
den wir den ein oder anderen Kilometer wieder 
ausgleichen. 
 

 
 
Von Hahnenbach bis zur Schiefergrube Her-
renberg benötigten wir nur zwei Stunden. Die 
Motivation der Truppe war kaum zu bremsen 
und schon bei der ersten Pause konnten wir die 
Schmidtburg im Abendlicht bestaunen. Um 
22.15 Uhr erreichten wir die Jagdhütte bei 
Schneppenbach. Von da an mussten die Stirn-
lampen ihren Dienst tun. 
 
Um bei Nacht den steinigen Weg zwischen 
Aussichtsturm Teufelsfels und Blickenstein, den 
ich bei Dunkelheit als zu gefährlich erachtete, 
zu umgehen, führte unsere Wanderung zu-
nächst Richtung "Schabbach" (Woppenroth) 
und den Wald querend nach Schlierschied. An-
schließend ging es bergab nach Gehlweiler. 



Der dann folgende steile Weg hoch zum Kop-
penstein ließ uns den ein oder anderen 
Schweißtropfen herunterlaufen. Die nächtliche 
Aussicht von der Ruine war es allerdings wert. 
Bei klarem Himmel um 2 Uhr nachts dort oben 
zu stehen und die Stille der beleuchteten Ort-
schaften ringsum zu erleben, war für uns alle 
ein Moment des inne Haltens. Sensationell! 
 

 
 
Nun musste noch der Schluss unserer 1. Etap-
pe gemeistert werden, denn bis zur geplanten 
4-stündigen Rast am Wanderparkplatz Alteburg 
waren es noch knapp 1,5 Stunden. Um 
3.40 Uhr war es dann geschafft. Der Proviant-
mann und Fahrer des Einsatzfahrzeuges, Wolf-
gang Keller, erwartete uns schon. Freudig 
machten wir uns über die "Brekkelbohnesupp 
von meiner Mama" her (nachts um 4 Uhr - ge-
nial) und füllten unsere hungrigen Mägen. Wir 
wurden mit allerlei Proviant und frischem Kaffee 
verwöhnt. 
 

 
 
Nach und nach suchte sich jeder einen Schlaf-
platz und verschwand im Schlafsack. Ab 7 Uhr 
wurde es wieder unruhig. Nach dem Aufstehen 

wurden die Rucksäcke neu gefüllt, die Hütte 
und das Umfeld gesäubert, die ersten Mini-
Blessuren noch schnell mit etwas Hirschtalg 
und Murmeltiersalbe behandelt, und schon 
schnürten sich die Riemen des Rucksacks wie-
der in die Schultern. Ich muss ganz ehrlich sa-
gen, das hat niemanden gestört - im Gegenteil. 
Die Truppe war immer noch gut gelaunt und 
freute sich auf die zweite Etappe bis nach 
Rheinböllen. 
 

 
 
Nach 30 Minuten erklommen wir die Alteburg - 
super Fernblick bei tollem Wetter - und nach 
der "Runden Tanne" trafen wir gegen 10.20 Uhr 
am Parkplatz Ellerspring ein. Dort nahmen wir 
unser eigentliches Frühstück ein. Nachdem wir 
um 11 Uhr den Ellerspring-Turm umgangen 
hatten, ging es durch die uralten Buchenwälder 
hinunter bis zu den Glashütter Wiesen, wo we-
gen des Windbruches einige Umleitungen aus-
gezeichnet waren. Ein Monument des Soon-
walds ist die "Albert Eiche". Sagenhaft - dieser 
Baum strahlt so viel Kraft aus, dass uns der 
lange Anstieg hinauf zum Schanzerkopf fast 
nichts ausmachte.  
 
Allerdings mussten wir an dem tollen Aus-
sichtspunkt eine längere Mittagspause bis 
14.15 Uhr einschieben.  
 
So langsam brannten die Sohlen bei dem ein 
oder anderen und die Müdigkeit gewann nach 
und nach die Oberhand. Aber der starke Wille 
der gesamten Gruppe trieb uns immer wieder 
nach vorne. So erreichten wir dann gegen 
15.20 Uhr den Hochsteinchen-Aussichtsturm, 
den wir natürlich über die offene Wendeltreppe 
direkt bestiegen. Ein klasse Ausblick entschä-
digte uns für die große Hitze am Mittag.  
 



Noch immer waren alle begeistert und hielten 
auch die ersten Schmerzen bevorstehender 
Blasen beim Abstieg hinunter zur Rheinböller 
Hütte aus.  
 

 
 
Endlich waren wir bei Rheinböllen am Autohof 
angekommen. 54 km waren bis hierher ge-
schafft. Ich bin wahnsinnig stolz auf die Truppe 
und sah - ganz ehrlich - noch immer in strah-
lende Gesichter. Vielleicht auch deswegen, weil 
wir um 16.45 Uhr von unserem Gastgeber ab-
geholt und nach Argenthal in die Hotel-Pension 
Krämer gefahren wurden. Jeder hatte nur ein 
Ziel: Ein kühles Weizenbier, um den leeren 
Tank zu füllen ... das mundete doch sehr, wor-
auf schnell ein zweites folgte. 
 
Unser treuer Gesell Wolfgang kam abends e-
benfalls nach Argenthal und übernachtete mit 
uns. So konnten wir für den Sonntag unsere 
Rucksäcke wieder mit allerlei Leckereien füllen. 
Die Familie Krämer bewirtete uns hervorra-
gend; an dieser Stelle nochmals vielen herzli-
chen Dank! Nach dem Abendessen fiel jeder in 
die Falle. Auch Lenas 1. Platz beim Eurovision 
Songcontest konnte keinen mehr aus den Fe-
dern locken. 
 

 
 
Schon früh um 7 Uhr wurde es im Hotel unru-
hig. Die Burschen waren heiß aufs Hunsrücker 

Frühstücksbuffet und die letzte Etappe. Herr 
Krämer fuhr uns um 8.30 Uhr zum gestrigen 
Abholpunkt und wir marschierten über die Em-
merichshütte hinauf zum Kandrich. Unglaublich 
aber war: Wir wanderten alle mit unseren be-
handelten Blessuren, so als wenn wir nichts 
zuvor unternommen hätten. Der höchste Punkt 
im Binger Wald war schnell erreicht. Eine kleine 
Pause war nötig, denn der wunderschöne Aus-
sichtspunkt lud zum Verweilen ein. 
 
Um 11 Uhr passierten wir die Lauschhütte und 
über den Salzkopf waren wir rechtzeitig dem 
abfallenden Weg folgend zur Mittagspause um 
12.45 Uhr am Jägerhaus. Eine Stunde Pause 
gönnten wir uns. Durchs Morgenbachtal lief es 
weiter bergab, bis die kleinen Schlussanstiege 
über den Eselspfad und später hinter dem 
Schweizer Haus noch mal alles von uns abver-
langten.  
 

 
 
Schon am Morgen hatte uns der Tag mit etwas 
Regen begrüßt. Am Nachmittag regnete es lei-
der wieder; so mussten wir kurz vor Schluss 
notgedrungen im letzten Wirtshaus einkehren. 
Jetzt waren doch viele von den Strapazen der 
vergangenen 45 Stunden gezeichnet. Aller-
dings schaffte jeder von uns mit Bravour die 
kleine, sprudelnde Gerstenkaltschale. Um 
16 Uhr rappelten wir uns auf, um die letzten 
drei  Kilometer bis zum Binger Bahnhof hinter 
uns zu bringen. Bis zur Überquerung der B 9 
regnete es, doch plötzlich kämpfte sich die 
Sonne doch noch einmal durch, als ob sie uns 
in Bingerbrück begrüßen wollte. 
 
Ein unglaubliches Gefühl kam in uns allen 
hoch. Gänsehaut überlief meinen ganzen Kör-
per. "Wir haben es geschafft!", war von allen zu 
hören. "Wahnsinn, wir haben es geschafft!" Der 



Soonwaldsteig in 48 Stunden! Und das sogar 
noch 1 ¼ Stunden früher - sensationell. 
 
Natürlich lief es bei dem ein oder anderen nicht 
mehr so rund und hier und da zwickte es. Aber, 
und darüber bin ich sehr froh, es hat alles gut 
geklappt. Keine Zwischenfälle, keine Verletzun-
gen, keine Ausfälle. Der unglaubliche Wille in 
der Gruppe treibt einen nach vorne. Der Zu-
sammenhalt und die daraus entstehende Moti-
vation sind Tugenden, die es zu pflegen gilt. 
 

Die "Soonwald Globetrotters" sind eine begeis-
terungsfähige Truppe, die es versteht, mit den 
notwendigen Pflichten einer Gruppe und einem 
freundlichen Miteinander Ziele zu erreichen. Ich 
bin stolz auf uns! 
 
Am Abend saßen wir noch einige Stunden zu-
sammen und ließen alles noch einmal Revue 
passieren.  
 
Und jetzt kommt das beste Fazit, das es gibt: 
 
>>>  Nach der Tour ist vor der Tour  <<<

 


